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D ie heiße Sonne erdrückt 
den tropischen Morgen 
in Manila. Auf der Mabi­

ni Street sorgen Regenschirme 
und Pappkartons für einen 
Rest Privatsphäre der Obdach­
losen, die auf dem unebenen 
Straßenpflaster hausen müssen. 
Taxis, Jeepneys und abgedun­
kelte Privatwagen schieben 
sich entlang der Einbahnstraße 
in Richtung Rizal Park. 

Der Bus der Gesellschaft 
Si-Kat löst sich aus dem Ver­
kehrsfluss und steuert eine 
kleine Parkbucht gegenüber 
dem Mabini Pension House 
an, wo nun Busfahrer Sergio 
aussteigt und die großzügigen 

Gepäckfächer am MS729S- 
Chassis des Mitsubishi-Buses 
öffnet. 

Sofort drängeln sich die 
Souvenirverkäufer und flie­
genden Händler mit ihren 
bunten Sonnenbrillen und 
T-Shirts um die wartenden 
Fahrgäste. Es wird laut, man 
gestikuliert und falsche Hoff­
nungen platzen geschwind. 
Enttäuschte Gesichter bei den 
Händlern, während sich die 
bunt gemischte Schar der 
Westler bedächtig in den 
Shuttle-Bus der Marke Mit­
subishi Fuso Aero schiebt. 

Draußen verstaut Fahrer 
Sergio noch Rollkoffer und 

Busfahrer Sergio lenkt den 
Mitsubishi Fuso Aero,  
während Stewardess Nora 
die Reisegäste des Shuttle- 
Busses betreut. Auf den 
Philippinen ist gerade  
dieser Bus wegen seiner 
Sparsamkeit sehr beliebt.

Von Manila nach  
Puerto Galera
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Reisetaschen, wartet geduldig 
die letzten Fahrgäste ab und 
prüft noch einmal den Reifen­
druck. Der zwölf Meter lange 
Intercity-Bus fasst 60 Passagie­
re und wird täglich von der 
Gesellschaft Si-Kat auf der be­
liebten Touristenstrecke von 
Manila nach Puerto Galera als 
Shuttle-Bus eingesetzt. 

Stewardess Nora fährt seit 
Jahren mit, kennt einige der 
Fahrgäste bereits vom Sehen: 
Nicht wenige Expats reisen re­
gelmäßig mit dem Si-Kat-
Shuttle-Bus vom Fährhafen 
Batangas, wo das Boot nach 
Puerto Galera an- und ablegt, 
für Erledigungen nach Manila. 

Andere Passagiere gelten als 
„Newcomer“, denen der 
Transfer in Batangas erst noch 
erklärt werden muss – ein Teil 
von Noras Job.

Schließlich haben alle 
Fahrgäste ihren Sitzplatz ein­

genommen. Stewardess Nora 
hält eine kleine Ansprache 
und erklärt den Ablauf der 
Fahrt mit Hilfe eines Mikro­
fons. Es gibt belegte Sandwi­

ches für 80 Peso oder kalte Ge­
tränke wie Bier und Cola. 
Einige der Fahrgäste sehen 
noch etwas verknittert aus, 
nehmen dankbar die belegten 
Brote entgegen. Andere fum­
meln an der Lüftung über dem 

Sitzplatz und be­
schweren sich über 
die Klimaanlage – 
kein leichter Job 
für die Stewardess. 
Währenddessen 
hat Busfahrer Ser­

gio in seinem Cockpit Platz 
genommen und den schweren 
8DC11-Motor gestartet. Die 
Baureihe Mitsubishi Fuso 
Areo Bus erfreut sich auf den 

Philippinen großer Beliebt­
heit, nicht zuletzt aufgrund 
des sparsamen Kraftstoffver­
brauchs: Seit gut 15 Jahren ist 
der Fuso-Bus hier bereits im 
Einsatz. 

12 MILLIONEN EINWOHNER 
BEDEUTEN VIEL VERKEHR
Behutsam steuert Sergio nun 
den Reisebus durch den mor­
gendlichen Verkehr der Mega­
city Manila, lenkt das Vehikel 
auf die Stadtautobahn, vorbei 
an Pendlern und Taxis. Im 
Schritttempo geht es auf die 
Ausfallstraße, während Ste­
wardess Nora geduldig Fragen 
beantwortet und Getränke 

Die Skyline von Manila City und Manila Bay
Die Geschichte der Kathedrale von Manila geht ins Jahr 1571 
zurück. 1880 wurde sie bei einem Erdbeben zerstört
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reicht. Eine erste Maut-Station 
taucht auf, kurz danach zieht 
der Fuso mit einem sonoren 
Schnurren vorbei an Wolken­
kratzern und Wellblechhütten. 
Der dichte Verkehr erinnert 
daran, dass im Großraum Ma­
nila über zwölf Millionen 
Menschen leben sollen – ge­
naue Einwohnerzahlen gibt es 
nicht. 

Auf der Rückbank erzählt 
ein ausgewanderter Deut­
scher, vom Leben in den Tro­
pen bereits gezeichnet, seine 
bewegte Lebensgeschichte 
und berichtet von alten Zeiten 
in Puerto Galera, einem der  
ältesten Beach Resorts der 
Philippinen: Damals in den 
1980ern, als der Amerikaner 
mit dem Bauchschuss von der 
Tauchbasis Captain Greggs 
mit dem Schnellboot nach Ba­
tangas gebracht werden musste 
und dann doch verstarb. Die 
vielen deutschen Rentner, die 

sich hier ihren Traum vom Le­
bensabend in der Südsee erfül­
len wollten und dann viel zu 
schnell einem Herzinfarkt er­
lagen – hinweggerafft von zu 
viel Alkohol und viel zu jun­
gen Frauen. „Six feet under“, 
grinst der alte Veteran nur me­
lancholisch.

Busfahrer Sergio lenkt den 
Fuso auf den rechten Sei­
tenstreifen der mehrspurigen 
Autobahn, die Manila mit dem 
wichtigen Fährhafen Batangas 
in Südluzon verbindet. Ein be­
toniertes Klohäuschen schafft 
Erleichterung bei den Fahr­
gästen, während der Busfahrer 
und Nora sich kurz die Füße 
vertreten können. Die Stim­
mung ist gelöst, beide sind 
dankbar für ihren Job in einem 
Land, in dem das Durch­
schnittseinkommen für viele 
Filipinos bei umgerechnet 120 
Euro monatlich liegt. Man re­
det über die Familie, wichtige 
Nebenjobs und natürlich Bas­
ketball: Auf den Philippinen 
gilt der US-Ballsport als über­
lebensgroßes Relikt der ameri­
kanischen Kolonialzeit. 

D er  Fus o-Bus  wird 
schließlich wieder gestartet, 
das Getriebe arbeitet einwand­
frei und Sergio kann die Gänge 
durchschalten. Langsam rollt 
der Intercity-Bus zurück auf 
die Fahrbahn und fädelt sich 
sauber in den Verkehrsfluss 
ein. Die Hitze wird nun drü­
ckender, die stotternde Klima­

anlage kämpft gegen die Tro­
pensonne an. Nebenan im 
Stau stehen geschundene Reise­
busse, in denen sich ermattete 
Passagiere mit Handtüchern 
auf dem Kopf vor der Mittags­
hitze schützen. Die stumme 
Leidensfähigkeit der Filipinos 
ist immer wieder beeindru­
ckend. 

Im Cockpit hat Sergio 
längst die Sonnenrollos her­
untergezogen, wobei er die 
Armaturen und den zähen 
Verkehrsfluss im Auge behält. 
Einige Passagiere dösen mitt­
lerweile in ihren Sitzen, ande­
re starren aus dem Fenster und 
träumen. 

MITSUBISHI IST FÜHREND 
AUF DEN PHILIPPINEN
Seit 2018 ist die Mitsubishi 
Fuso Truck and Bus Corpora­
tion (MFTBC) in den Ferti­
gungsverbund von Daimler 
mit eingebunden, auch wenn 
der deutsche Konzern schon 
früher Aktien an dem japani­
schen Unternehmen hielt. So 
sind die Motoren bei den neu­
eren Modellen wie Fuso Super 
Great heute fast baugleich bei 
Marken wie Mercedes-Benz 
oder Freightliner zu finden.

2011 verkaufte MTFBC 
weltweit rund 150.000 Fahr­
zeuge – Mitsubishi Motors Phi­
lippines Corporation gilt als 
führender Konzern für Nutz­
fahrzeuge und Pkw auf den 
Philippinen mit über 50 Jahren 
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Erfahrung in dem südostasiati­
schen Inselarchipel.

Der Shuttle-Bus nähert 
sich nun der letzten Maut-Sta­
tion auf der flachwelligen Stra­
ße, Sergio drosselt behutsam 
das Tempo und steuert den 
Fuso auf die geschlossene 
Schranke zu. Schlaglöcher? 
Fehlanzeige. 

Nora erklärt nun, wie der 
Transfer am Fährhafen von 
Batangas ablaufen wird und 
warnt noch einmal: „Watch 
your bagage!“. Auch wenn 
mittlerweile Mauern und Git­
ter den Terminal vom umlie­
genden Slum trennen, gelan­
gen immer wieder hungrige 
Seelen aus der verruchten 
Nachbarschaft auf die Anlage. 
Der graue Rentner mit der gol­
denen Uhr am Handgelenk 
rutscht bereits etwas unruhig 
auf seinem Sitz hin und her. 
Andere starren verstohlen 
durch die zerkratzten Schei­
ben auf das vorbeiziehende 
Hafengelände mit den rostigen 
Seecontainern, darunter eini­
ge mit der Aufschrift „Ham­
burg-Süd“. Der Hafen von Ba­
tangas hat sich zu einem der 
wichtigsten Drehkreuze für 
den philippinischen Seehan­
del entwickelt, aber auch die 
vielen Fähren auf die Vi­
saya-Inseln legen hier ab. 

Bereits chinesische Kauf­
leute erkundeten die Region 
im ersten Jahrtausend nach 
Christus, trieben Handel mit 

Einheimischen und hinterlie­
ßen ihre Spuren. 

Unruhe macht sich im 
Fahrzeug breit, als Sergio den 
Shuttle-Bus auf das abgesperr­
te Gelände des Fähr-Terminals 
lenkt. Kofferträger, hier „Por­
ter“ genannt“, warten bereits 
auf den pünktlich eintreffen­
den Fuso aus Manila. Der hus­
tende Motor verstummt ab­
rupt, die Mittagshitze drückt 
durch die geöffnete Tür. Sergio 
ist als erster draußen, hat 
schon die Gepäckfächer geöff­
net, als die Fahrgäste noch ihr 
Handgepäck zusammensu­
chen. Höflich und bestimmt 
erinnert die Stewardess nun 
alle Passagiere daran, ihr zu 
folgen. Mit einem aufgespann­
ten Regenschirm als Sonnen­
schutz über dem Kopf schrei­
te t  Nor a  d e r  k l e i ne n 
Reisegruppe voran, vorbei an 
bemühten Händlern und aus­
gestreckten Händen.

Nachdem jeder Passagier 
über das richtige Gate und die 
Abfahrtzeit des Bootes infor­
miert wurde, hat Nora ihre Ar­
beit erledigt – seit der Abfahrt 
in Manila sind gut drei Stun­
den vergangen und der Fahr­
plan wurde eingehalten. Nun 
kehrt sie zurück zum Bus, wo 
sie mit Sergio auf das ankom­
mende Frühboot aus Puerto 
Galera wartet. Dann geht es 
von Batangas mit neuen Fahr­
gästen an Bord zurück in die 
Megacity Manila. � Ralf Falbe

Das Dorf Sabang bei Puerto Galera auf der Insel Mindoro ist 
bei Touristen sehr beliebt
Auch unter Wasser gibt es viel zu entdecken
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